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Inzwischen ist die Initiative „National-
erbe-Bäume“ der Deutschen Dendro-

logischen Gesellschaft (DDG) mit Förde-
rung der Eva Mayr-Stihl Stiftung ihrem 
ersten Etappenziel sehr nahe gekom-
men: zunächst in allen 16 Bundeslän-
dern je einen ersten Baum als Vertreter 
zu finden und auszurufen. 13 Bäume 
sind ausgewählt, davon zehn mit unter-
schriebener Vereinbarung vertraglich 
festgelegt. Bei neun Bäumen ist die 
Ausrufungszeremonie bereits erfolgt 
(Abb. 1, Details auf [8]). Drei weitere 
Bäume in den verbliebenen drei Bun-

desländern befinden sich bereits in Vor-
bereitung. 

Ziele, Vorgehen und Stand

Es besteht ein allgemein verbreiteter gro-
ßer Wunsch und zunehmender Bedarf, 
alte Bäume hierzulande mehr zu würdi-
gen, zu schätzen und zu schützen. Die 
sog. langlebigen Baumarten [3, 4] kön-
nen regelmäßig ein Höchstalter von über 
400 Jahren erreichen, einzelne Exem
plare z. T. sogar über 1.000 Jahre. Solche 
Baumarten sind (in alphabetischer Rei-

henfolge der deutschen Gattungsnamen): 
Eibe, Stiel-/Traubeneiche, Ginkgo, Ess-
kastanie, Sommer-/Winterlinde, biswei-
len auch Bergmammutbaum, Platane 
sowie Flatterulme und im Gebirge Berg-
ahorn, Arve und Europäische Lärche. 

Diese Baumarten stellen daher auch 
nachvollziehbar den höchsten Anteil 
unter den Baum-Naturdenkmalen. Das 
macht deutlich, welche Verantwortung 
wir für solche alten Bäume haben und 
dass alles daran zu setzen ist, sie der 
Nachwelt zu erhalten. Es ist beeindru-
ckend, sich klarzumachen, dass sie also 

Nationalerbe-Bäume Deutschlands: 
Wie ist der aktuelle Stand?
Nach etwas mehr als zwei Jahren Laufzeit der Initiative zum Erhalt und zur Beachtung 
besonderer alter Bäume in Deutschland (s. auch AFZ-DerWald, Nr. 24/2019, S. 37–39) sind 
mittlerweile zehn Nationalerbe-Bäume ausgewählt und ernannt worden. Nachfolgend werden 
die Ziele und der erreichte Stand vorgestellt.

TEXT:  ANDREAS ROLOFF

Abb. 1: Nationalerbe-Baum Nr. 8, die etwa 800-jährige Prangerlinde in Großpörthen (Sachsen-Anhalt) während der Ausrufung im Mai 2021 mit musikalischer Ein-
stimmung
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über so lange Zeiträume alle Ereignisse, 
Veränderungen und Variabilitäten von 
Standort, Umfeld und Klima toleriert 
haben. Demzufolge darf man bei ihnen 
auch von einem besonders hohen An-
passungspotenzial ausgehen. 

Bäume mit einem hohen Alter oder 
zumindest mit einer so langen potenzi-
ellen Lebenserwartung sind neben Na-
turmonumenten auch Kulturgeschich-
te, wie man dazu lokal an besonderen 
Veranstaltungen am Baum und Aktivi-
täten zu seiner Existenz erfahren kann 
(Abb. 2, 6). Die bereits bestehende 
Schutzkategorie „Naturdenkmal“ reicht 
für solche national herausragenden 
Einzelbäume alleine nicht aus, da sie zu 
lokal/regional ist und ihre Umsetzung 
und Einhaltung zudem spürbar von den 
verfügbaren Finanzen und deren Priori-
täten sowie der Motivation der dafür zu-
ständigen Bearbeiter abhängig ist [6].

So werden nun 100 Bäume zu Natio-
nalerbe-Bäumen ausgerufen – der Zeit-
horizont dafür sind ca. 20 Jahre, da die 
Auswahl geeigneter Bäume, der Ab-
schluss einer Vereinbarung mit den 
Baumeigentümern sowie die Vorberei-
tung und Durchführung der Ausrufung 
viel Zeit benötigt und umfassend zele-
briert wird. Außerdem wird eine Pfle-

gekonzeption für jeden dieser Bäume 
erarbeitet, auf der dann die Finanzpla-
nung von Maßnahmen basiert. Dafür ist 
hierzulande die DDG ein hochkompe-
tenter, verantwortlicher Akteur, da ihre 
Satzung einen solchen Vereinszweck 
ausdrücklich seit ihrer Gründung vor 
über 100 Jahren nennt (www.ddg-web.
de): Bäume fördern und schützen. Zu-
dem sind in der DDG besonders vie-
le Baumkenner und -experten vereinigt 
und tauschen ihr Wissen aus.

Dafür werden seit 2019 Bäume mit 
über 400 cm Stammumfang und mög-
lichst über 400 Jahren Alter vom zu-
ständigen Kuratorium gesucht, ausge-
wählt und gekürt. Für diese Kandidaten 

werden dann notwendige Pflege-, Si-
cherungs-, Schutz- und Umfeldmaßnah-
men aus Sondermitteln gefördert: Dies 
ist durch die Förderung der Eva Mayr-
Stihl Stiftung, Waiblingen, möglich. 
Jede und jeder Interessierte kann dafür 
geeignete Kandidaten nennen. Wenn 
ein Baum in die Vorauswahl für kom-
mende Ausrufungen gelangt ist, wird 
Kontakt zu den Baumeigentümern auf-
genommen – z. B. zur verantwortlichen 
Gemeinde, Kirche, Parkverwaltung, 
dem Forstbetrieb oder zu Privatperso-
nen. Im positiven Fall wird der Prozess 
dann mit einer Vertragsunterzeichnung 
abgeschlossen. Text und Layout einer 
repräsentativen Tafel am Baum werden 
erarbeitet; diese wird schließlich mit ei-
ner Zeremonie zur Ausrufung enthüllt.

Erster Forstbaum unter den bisherigen 
Ehrenbäumen ist Baum Nr. 9: die Stielei-
che „Dicke Marie“ in Tegel – Berlins be-
rühmtester Baum (Abb. 3). Denn im Wald 
stehen nicht viele von solchen Uraltbäu-
men, da sie infolge der Konkurrenz durch 
den umgebenden Bestand beschattet wer-
den und in der Folge oft absterben, wenn 
die Förster nicht Jahrhunderte lang auf 
den Baum geachtet haben.

Die bisherigen Ausrufungen der ersten 
10 Bäume (Tab. 1) waren sehr bewegend 
und selbst unter Corona-Bedingungen 
jeweils ein besonders schönes Ereig-
nis, das große Aufmerksamkeit der Fach-
welt, Medien und örtlichen Bevölkerung 
erhielt [8]. Die Teilnehmerzahl variierte 
von 25 (unter scharfen Corona-Auflagen 
an der Eiche „Dicke Marie“ in Berlin) bis 
etwa 250 am Ginkgo in Riesa (Sachsen).

Alle diese alten Bäume haben ihre ei-
genen Geschichten, die meist sehr span-
nend und ungewöhnlich sind. Diese sind 
auf der Website zu den Nationalerbe-
Bäumen [8] nachzulesen.

Die Rückmeldungen während der Ver-
anstaltungen, die Meldungen von Kan-
didaten und die Kommentare zu dieser 
neuen Baum-Kategorie in Deutsch-
land lassen bereits jetzt erkennen, dass 
es damit gelingen wird, mehr alte Bäu-
me ganz allgemein wertzuschätzen, zu 
schützen und der Nachwelt zu erhal-
ten. Es entsteht ein stärkeres Bewusst-
sein und Respekt, verbunden mit sehr 
persönlicher und emotionaler Kommuni-
kation und einer signifikant zunehmen-
den Zahl von Baumliebhabern. Man darf 
gespannt sein, dies weiterzuverfolgen. 
Mehrere Uraltbäume sind schon jetzt 
durch diese Initiative vor ihrem Absägen 

	» Seit Beginn der Initiative im Jahr 
2019 wurden inzwischen neun National-
erbe-Bäume ausgerufen 

	» Es ist ein wichtiges Ziel der Initiati-
ve, das Bewusstsein für Uraltbäume 
in Deutschland zu schärfen, um diese 
Naturmonumente dauerhaft erhalten und 
richtig pflegen zu können 

	» Dieses Bewusstsein nimmt seit der 
Ausrufung des ersten Nationalerbe-
Baums beständig zu 
 

	» Jetzt im Oktober wird der zehnte Nati-
onalerbe-Baum im Bergpark Kassel-Wil-
helmshöhe ausgerufen – eine Europäi-
sche Lärche

S c h n e l l e r  
Ü B E R B L I C K

„Alle diese alten 
Bäume haben  
ihre eigenen 
Geschichten, die 
meist sehr 
spannend und  
ungewöhnlich 
sind.“
ANDREAS ROLOFF 

Abb. 2: Heeder Sommerlinde (Emsland, Nieder-
sachsen), der Nationalerbe-Baum Nr. 1 und in sei-
ner Wirkung am höchsten bewertete Altbaum

Abb. 3: Die Berliner Stieleiche „Dicke Marie“ mit 
ihrem eindrucksvollen Stamm und ihrer Besonder-
heit als erster Forstbaum; hier nach behutsamer 
Freistellung der zuvor zwischen Konkurrenzbäumen 
eingeklemmten Krone
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oder Verstümmeln bewahrt worden, al-
leine deshalb, weil sie auf der Liste mög-
licher Kandidaten stehen, auch wenn sie 
noch gar nicht ausgerufen wurden.

Inzwischen sind bereits fast 200 Baum-
vorschläge eingegangen, die intensiv ge-
prüft werden, um daraus geeignete Kan-
didaten auszuwählen. Die Bäume werden 
in einer nicht öffentlichen Kandidatenliste 
geführt. Die Reihenfolge der weiteren Aus-
rufungen ergibt sich dabei vor allem aus 
Baum- oder Pflege-Besonderheiten sowie 
einer angemessenen Berücksichtigung 
der Baumarten, der geografischen Lage 
und den Umfeldverhältnissen. Auf der 
Homepage „Nationalerbe-Bäume Deutsch-
lands“ [8] finden sich tagaktuell mehr In-
formationen, auch über die weiteren Pla-
nungen und festgelegten Kandidaten.

Besondere Wirkung alter Bäume

Sehr alte Exemplare von langlebigen 
Baumarten, die ein Höchstalter von 400 
bis 1.000 Jahren erreichen können, 

haben eine spezielle Wirkung auf uns 
Menschen. Vielleicht sind es die oft 
märchenhaft wirkenden Gestalten oder 

die Verbindung zu längst vergangenen 
Zeiten, weshalb uns diese (ur-)alten 
Bäume so faszinieren.

Liste der Nationalerbe-Bäume
Tab. 1: Bisherige Nationalerbe-Bäume mit Angaben zu Baumart, Alter, Stammumfang, Eigentümer und Lokation

Nr. Baumart geschätztes Alter (Jahre ca.) Umfang 1,3m Eigentum Ort, Bundesland

1 Sommerlinde,  
Tilia platyphyllos

700 17,70 Gemeinde Heede, Niedersachsen (Abb. 2)

2 Ginkgo,  
Ginkgo biloba

210 5,20 Verein e. V.  Riesa, Sachsen

3 Eibe,  
Taxus baccata

700 4,00 Kirche Flintbek, Schleswig-Holstein (Abb. 5)

4 Stieleiche,  
Quercus robur

600 9,70 privat Nagel/Küps, Bayern

5 Sommerlinde,  
Tilia platyphyllos

600 7,95 Gemeinde Hochmössingen, Baden-Württemberg

6 Bergahorn,  
Acer pseudoplatanus

270 5,60 Stadt Hamburg

7 Flatterulme,  
Ulmus laevis

450 10,10 Kirche Gülitz, Brandenburg
(Ausrufung auf 2022 verschoben)

8 Winterlinde,  
Tilia cordata

800 9,85 Gemeinde Großpörthen, Sachsen-Anhalt (Abb. 1)

9 Stieleiche,  
Quercus robur

600 6,10 Forst Berlin (Abb. 3)

10 Europ. Lärche,  
Larix europaea

240 4,75 Land (Park) Kassel, Hessen (Abb. 4),  
(Ausrufung im Okt. 2021)

11 Esskastanie,  
Castanea sativa

400 7,75 privat/
Gemeinde

Rheinland-Pfalz,  
(Ausrufung in Vorbereitung)

12 Stieleiche,  
Quercus robur

900 12,50 Kirche/
Gemeinde

Nordrhein-Westfalen,  
(Ausrufung in Vorbereitung)

13 NN (in Vorbereitung) Forst Mecklenburg-Vorpommern
14 NN (in Vorbereitung) Gemeinde Thüringen
15 NN (in Vorbereitung) privat Saarland
16 NN (in Vorbereitung) Kirche Bremen

Abb. 4: Der Nationalerbe-Baum Nr. 10, eine Europäische Lärche im Bergpark Kassel-Wilhelmshöhe (Hes-
sen, vorne links im Bild), wird jetzt im Oktober 2021 ausgerufen.
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Vor allem das mögliche hohe Alter 
und ihre besondere Baumgestalt sind 
häufig der Grund für ein gezieltes Auf-
suchen solcher Bäume. Auch die vie-
len individuellen Besonderheiten des 
Umfeldes, am Stamm oder in der Kro-
ne sowie ihre langen Historien heben 
die Einzigartigkeit dieser Baum-Monu-
mente hervor. Jedoch verringert sich 
ihre Anzahl aufgrund zu hoher Sicher-
heitserwartungen an alte Bäume dra-
matisch. Solche Exemplare der lang-
lebigen Baumarten haben allerdings 
einen hohen ästhetischen, ökologischen 
und kulturellen Wert. Um diesen Wert 
ermitteln zu können, sind in einer um-
fassenden Untersuchung an 30 alten 
Bäumen, die mindestens 300 Jahre alt 
sind, zwei Aufnahmebögen für alte Bäu-
me entwickelt worden [1, 2]. Die 30 im 
Rahmen einer Masterarbeit aufgenom-
menen Bäume verteilen sich auf sieben 
verschiedene Bundesländer Deutsch-
lands. Die entwickelten Erfassungsbö-
gen sind an sieben Eiben (Taxus bac-
cata), acht Eichen (Quercus robur, Qu. 
petraea) und 15 Linden (Tilia platyphyl-
los, T. cordata) erprobt worden.

Auffallend sind die Unterschiede der 
Gesamtpunktzahlen zwischen den un-
tersuchten Gattungen: Die Linden er-
hielten im Durchschnitt 55 Punk-
te, die Eichen 47,7 und die Eiben 38 
Punkte. Die Eichen und Linden erhal-

ten somit deutlich mehr Punkte als die 
untersuchten Eiben. Die großen Di-
mensionen, hohlen Stämme, Stammöff-
nungen und ausladenden Kronen sind 
charakteristisch für alte Bäume die-
ser Laubbaum-Gattungen. Genau die-
se besonderen Ausprägungen führen 
zu höheren durchschnittlichen Gesamt-
punktzahlen. Die beschriebenen Cha-
rakteristika entwickeln Eiben nicht 
oder nur in begrenztem Ausmaß, folg-
lich fallen hier die Gesamtpunktzah-
len niedriger aus. Zudem ist ihr Stamm 
durch Austriebe oder herabhängende, 
noch dazu immergrüne Zweige der Kro-
ne meist nicht zu sehen (Abb. 5), was 
die Baumwirkung verringert und zu der 
Vergabe weniger Punkte führt.

Die neu entwickelten Aufnahmebö-
gen zur Erfassung alter Bäume mit aus-
führlichen Erläuterungen können auf 

der Internetseite des Instituts für Forst-
botanik und Forstzoologie der Techni-
schen Universität Dresden (www.tu-
dresden.de/forstbotanik) abgerufen 
und heruntergeladen werden.

Wo befindet sich der älteste 
Baum Deutschlands?

Es besteht große Unsicherheit, welcher 
der älteste Baum Deutschlands ist – ob 
dies eine Linde, Eibe oder Eiche ist. 
Denn Jahrringe helfen einem zur Klä-
rung dieser Frage nur noch sehr einge-
schränkt weiter, da der größte Teil des 
Stammes bei so alten Bäumen immer 
hohl ist – zumindest das Innere. Zudem 
müsste man dafür Details über ihre 
lange Lebensgeschichte kennen und 
sicher wissen, ob es sich um einen Ein-
zelbaum handelt, ob er aus einer 
gepflanzten Baumgruppe oder aus 
Stockausschlag hervorging. Dies kann 
bei Eibe und Linde häufiger vorkom-
men und würde ein deutlich geringeres 
Alter bedeuten als bei einem Einzel-
stamm desselben Stammdurchmessers. 
So sind dann etliche „Tausendjährige“ 
bei genauerer Recherche und Untersu-
chung doch erst mehrere Hundert Jahre 
alt – was ja auch schön ist.

Wenn man nach dem ältesten Baum 
Deutschlands im Internet recherchiert, 
werden dafür mindestens 20 Bäu-
me reklamiert, am häufigsten wird da-
bei die Linde in Schenklengsfeld ge-
nannt. Auch die zugehörige Gemeinde 
bewirbt den Baum offensiv als den mit 
1.200 Jahren unstrittig ältesten Baum 
Deutschlands (www.schenklengsfeld.
de, Wikipedia). Das ist zunächst natür-
lich sehr interessant und bemerkens-
wert. Wenn man sich den Baum genau-
er ansieht, kommt man allerdings ins 
Grübeln. Denn er besteht aus vier ein-
zelnen etwa gleich starken, nur 90 bis 
130 cm dicken Stämmen, die auf ei-
nem Kreis exakt in Nord-, West-, Ost- 
und Südposition stehen und Reste des 
ursprünglichen Stammes sein sollen. 
Darüber befindet sich eine gemein-
sam entwickelte Lindenkrone aller vier 
Stämme, deren Äste seit langer Zeit 
nach außen geleitet werden und so eine 
sehr mächtige, etwa 25 m breite Kro-
ne entwickelt haben. Nach eingehen-
den eigenen Untersuchungen handelt 
es sich heute allerdings um die dritten 
oder vierten Wiederaustriebe eines vor-
mals gepflanzten Baums, und als sol-

Abb. 5: Eindrucksvoller Stamm der Eibe in Flintbek (bei Kiel) – Nationalerbe-Baum Nr. 3; allerdings erst zu 
sehen, wenn man unter die Krone tritt.

Abb. 6: Möglicherweise der älteste Baum Deutsch-
lands – die Femeiche in Erle/Raesfeld (NRW).
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che sind sie maximal 200 Jahre alt [5]. 
Wann ein möglicher Ursprungsbaum 
gepflanzt wurde, ist unbekannt [7]. Von 
solchen Wiederaustrieben gibt es zu-
dem etliche viel ältere in Deutschland, 
sogar von Baumweiden. Wesentlich äl-
ter dürfte hingegen z. B. der heute noch 
lebende Ursprungsbaum der Eiche in 
Raesfeld sein (Abb. 6).

Kritischer Zustand und Umgang 
mit Uraltbäumen in Deutschland

Es gibt in Deutschland wohl keine über 
1.000-jährigen Bäume mehr, das hat 
z. T. historische Gründe, aber heutzu-
tage ist dafür ganz wesentlich die über-
zogene Sicherheitserwartung an alte 
Bäume verantwortlich: Diese Bäume 
werden zu häufig „zurechtgesägt“, 
damit und bis nichts mehr an Ästen 
herunterfallen kann, mit der Folge 
eines zunehmenden Siechtums, sich 
ausbreitender Stammfäulen und 
schließlich womöglich des Absterbens 
– oder die Bäume brechen auseinander 
wegen unterbliebener sinnvoller Siche-
rungsmaßnahmen. Weitere Ursachen in 
der Stadt können Standortsprobleme, 
Baumaßnahmen oder die Beschädigung 
der Wurzeln sein. Im Wald ist es oft der 
Konkurrenzdruck der Nachbarbäume, 
der den im Alter kleiner werdenden 
Greisen Probleme bei der Lichtsuche 
macht (Abb. 3).

Pflegemaßnahmen an solchen Altbäu-
men sollten nur ausgewiesenen Exper-
ten überlassen werden; die Maßnah-

men können bisweilen auch reduziert 
werden oder teilweise sogar unterblei-
ben, da diese Bäume die Lebens- und 
Wachstumsprozesse oft in besonderer 
Weise selbst optimieren. Die Uraltbäu-
me sind auch aus wissenschaftlicher 
Sicht hochinteressant, z. B. in ihrer 
Baumbiologie (Alterungsprozesse, An-
passungsmechanismen, Kronenrück-
zug), Genetik (Mutationen an alten Äs-
ten) und Pathologie (Resistenzen).

Schlussbemerkungen

Das Bewusstsein für den Wert alter 
Bäume nimmt deutlich zu. Man darf 
vorsichtig optimistisch sein, dass damit 
ihre Anzahl nach einer „Periode des 
Absägens oder Verstümmelns“ und der 
Aufwand für ihren Erhalt in Zukunft 
wieder größer werden. Dafür bedarf es 
einer besonderen finanziellen Förde-
rung – diese ist zumindest für die Nati-
onalerbe-Bäume Deutschlands nun-
mehr möglich und wird so auf die 
allgemeine Beachtung von Altbäumen 
und Baum-Monumenten ausstrahlen.

Es ist ein drängendes nationales An-
liegen, solche (potenziellen) Uraltbäu-
me dauerhaft verantwortungsvoll zu 
schützen und dabei ggf. zu sichern und 
zu pflegen, um ihnen damit langfristig 
ein „Altern in Würde“ zu ermöglichen 
und der Bevölkerung solche Baumve-
teranen und den behutsamen Umgang 
mit ihnen näherzubringen. Jetzt im Ok-
tober 2021 wird der 10. Nationalerbe-
Baum im Bergpark Kassel-Wilhelmshö-
he ausgerufen (Abb. 4).

Prof. Dr. Andreas Roloff
roloff@forst.tu-dresden.de

leitet das Institut für Forstbotanik und 
Forstzoologie sowie den Forstbotanischen 

Garten der TU Dresden in Tharandt und 
beschäftigt sich mit seinem Team seit  

langer Zeit mit der Alterung von  
Wald- und Stadtbäumen.
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